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371. Robert Beimett Bean: On a racial peculiarity in the braiii of
the Negro. Proc. Ass. Amer. Anat., p. IV. Amer. Journ. of
Anat. 1905, yoI. IV.

Bei Vergleichung von 37 Gehirnen amerikanischer Neger mit 17 Ge
hirnen von amerikanischen Kaukasiern zeigte sich bei letzteren der vordere
Teil breiter als bei ersteren, und zwar anscheinend mehr bei Weibern als
bei Männern. Der hintere Teil des Gehirnes scheint dagegen bei den Negern
breiter zu sein. Weitere Untersuchungen an größerem Material werden in
Aussicht gestellt. P. Bartels- erlin.

372. Hutter: Völkergruppierung in Kamerun. Mit 1 Karte. Globus
1905, Bd. LXXXVI, Nr. 1.

Die Ethnographie in Kamerun ist noch zu wenig erforscht, als daß man
schon jetzt mit Aussicht auf Erfolg eine Gruppierung der Stämme vornehmen
könnte. Die Sprachen der meisten Völker sind noch gänzlich unbekannt,
und ich weiß z. B. nicht, auf wessen Autorität sieb die Zuteilung der Bewohner
Tibatis zu den Baia, die der Wüte zu den Mbum stützt. Selbst der Verlauf

 der Grenze zwischen Bantu- und Sudannegern ist noch keineswegs sicher;
die  z. B., die der Verfasser zu den Baia rechnet, scheinen vielmehr mit
den Ngumba verwandt, also Bantu zu sein. Es ist übrigens sicher ein Irr
tum, wenn der Verfasser alle Bantu Kameruns zu den Fan zählt; letztere
bilden nur eine Abteilung derselben, die sich von Süden her zwischen die
Bakoko und Ngumba im Westen und die , Nyem, Kunabembe usw. im
Osten eingeschoben hat. Daß vieles in der Arbeit bestreitbar ist, kann bei
einem ersten Versuch nicht wundernehmen. Jedenfalls ist es mit Dank

anzuerkennen, daß der Verfasser einen solchen Versuch gewagt hat; die
Unvollkommenheit unserer Kenntnisse wird uns angesichts dieser Karte recht
deutlich. Auf der Karte befindet sich übrigens ein inzwischen schon vom
Verfasser selbst berichtigter Fehler der Kolorierung, indem das Gebiet der
Makari am unteren Schari aus Versehen die Farbe der Falli bekommen hat.

B. Ankermann-Berlin.

373. H. R. Tate: Notes on the Kikuyu and Kamba tribes of British
East Africa. Journal of the Anthropolog. Institute, Vol. XXXIV,
1904.

Die Akikuyu, die Bewohner der am Kenia gelegenen Landschaft Kikuyu,
sind ein Bantustamm, der nördlichste dieser Gegend, der Ackerbau treibt
und fast ausschließlich von den Erträgen desselben lebt. Sie sind sehr arbeit
sam und übertreffen die Akamba, ihre Nachbarn, im Feldbau weit. Sie
besitzen einige Schafe und Ziegen, aber nur wenig Binder; diese werden
selten gegessen, sondern sind hauptsächlich Mittel, um Frauen zu kaufen und
Strafen zu bezahlen. Ihre Dörfer bauen sie auf Anhöhen, von denen aus sie

das Land übersehen können, eine Folge der immerwährenden Raubzüge der
Masai, die ihren Charakter überhaupt argwöhnisch gegen alle Fremden
gemacht haben. Ihre Kleidung besteht aus Leder, die Form der Tracht ist
verschieden nach Geschlecht und Alter des Trägers. Der Schmuck ist sehr
reich, besonders der Ohrschmuck; er erinnert an den der Masai. Ukambani
ist nicht so fruchtbar wie Kikuyu, die Eingeborenen treiben infolgedessen
verhältnismäßig weniger Ackerbau und halten mehr Vieh als die Akikuyu.
Die Hauptwaffe sind Bogen und Giftpfeile, während in Kikuyu der Speer
vorherrscht. Die Schneidezähne werden zugespitzt oder es wird eine drei
eckige Lücke zwischen die oberen Schneidezähne geschlagen oder man ent-


